
SONDERDRUCK AUS 

DIE 
NATURWISSENSCHAFTEN 
SPRINGER-VERLAG. BERLIN· GÖTTINGEN. HEIDELBERG 

HEFT 19, S. 619120 50. JAHRGANG 1963 

Endoredupllkation bei der chronischen myeloischen Leukämie 
Seit der Einführung einer geeigneten Präparationstechnik 

durch MooRHEAD u. Mitarb.1) sind Chromosomenanalysen in 
größerem Umfange auch beim Menschen möglich geworden. 
Die strahlenbedingte Endoreduplikation normaler mensch­ 
licher Leukocyten konnte in vitro von ÜHNUKI, AwA u. 
POMERAT5) nach 400 r sowie von BELL u. BAKER1) nach 259 r 
beobachtet werden. In vivo ist die Endoreduplikation kürz­ 
lich bei der akuten Leukämie von BoTTURA u. FERRARI2) 

Fig. 1. Metaphase bei Endoreduplikation im Myeloblastenschub 
einer chronischen myeloischen Leukämie 

beschrieben worden. Allerdings handelte es sich hierbei um 
hypotetraploide und um eine hypooktoploide Zelle. Ob hierbei 
die Chromosomenstreuung infolge der angewandten Quetsch­ 
technik von Bedeutung war, läßt sich nicht sicher entscheiden. 

Das Phänomen der Endoreduplikation stellt eine Sonder­ 
form der Endomitose dar [maskierte Endomitosesj ], wobei 
Diplochromosomen entstehen (Fig. 1). Dabei verbindet das 
Zentromer vier Chromatide, die in der Metaphase koorientiert 
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sind und sich mit einem entsprechenden Diplochromosom 
paaren lassen. 

Bei eigenen Chromosomenanalysen an Kurzzeitkulturen 
peripherer Leukocyten, die wir nach einer Modifikation der 
genannten Methode durchführten, fanden wir Endoreduplika­ 
tionen neben multiplen Chromosomenaberrationen nun auch 
im Myeloblastenschub einer chronischen myeloischen Leuk­ 
ämie. Es handelte sich um eine 43jährige Patientin, die seit 
Diagnosestellung vor 3 Jahren mit insgesamt 500 mg Myleran 
(Mai 1961, Februar bis März t 963) und in den letzten 16 Tagen 
vor der Blutentnahme mit insgesamt 1030 mg Purinethol, nicht 
jedoch mit ionisierenden Strahlen vorbehandelt war. Die 

Leukocytenzahl am Tage der Entnahme be­ 
trug 8400, davon 35% Myeloblasten. 

Bei bisher 63 ausgewerteten Metaphasen 
wurde die Endoreduplikation an neun Zellen 
gefunden. Außerdem konnten multiple Chro­ 
mosomenaberrationen nachgewiesen werden. 
Die Metaphasen mit koorientierten Diplo­ 
chromosomen waren - soweit exakt auszähl­ 
bar - tetraploid. Figur 1 zeigt eine Meta­ 
phase bei Endoreduplikation. Auffallend 
waren die vielfachen Chromatidbrüche und 
Chromosomenbrüche (Fig. 2), die fragliche 
Verklebung eines Diplochromosoms der 
Gruppe 21 nach der Denver-Nomenklatur ') 

Fig. 2. Chromatid- und Chromosomenbruch bei 
einem Diplochromosom 

sowie eine Satellitenbildung bei allen Diplochromosomen der 
Gruppen 13 bis 15. Fig. 2 zeigt einen Chrornatidbruch und 
Chromosomenbruch bei einem Diplochromosom. 
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